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thoMAS Schregenberger, Dozent

eInführUng

Die hier gezeigten Palermo-Projekte sind Arbeiten von Studierenden 
der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW) 
im zweiten Studienjahr des Bachelorprogramms Architektur. Zum 
Thema «Wohnen im Kontext der Stadt» sind an der Hochschule in 
den letzten Jahren Projekte entstanden, die sich vermehrt mit Ele-
menten der traditionellen Stadt – dem Stadtkörper und der Gestalt 
der städtischen Räume, mit dem Hofraum, dem Strassenraum und 
dem Platzraum – beschäftigen. Die Projekte sind aus einer Vielzahl 
einzelner Arbeiten zusammengesetzte städtebauliche Vorschläge, zu 
denen nun als vorläufig letztes Beispiel das Palermo-Projekt gehört. 

Eine der wichtigen Arbeiten der letzten Jahre war eine Semes-
terarbeit in Barcelona. Dort wurden ehemals industriell genutzte 
Häuserblocks der Stadterweiterung von Cerda mit Wohnbauten ver-
dichtet. Die in diesem Zusammenhang gemachten Erfahrungen im 
Umgang mit den städtischen Blocks, mit den Gebäudetiefen, dem 
Verhältnis zwischen Blockrand und dem Blockinneren, zwischen 
Strassenraum und Hof waren für die Lehrziele wichtig. Sie bilden 
eine Alternative zur verbreiteten Sichtweise, welche Gebäude auf rei-
ne Objekte reduziert. In einer weiteren Entwurfsaufgabe in Chioggia, 
der einmaligen Stadt in der Lagune von Venedig, haben wir auf einer 
der Stadt vorgelagerten Insel eine Stadterweiterung geplant. Ziel war 
es dort, mit 60 individuellen Bauten einen klaren Stadtkörper zu bil-
den und differenzierte Raumfolgen, Gassen, Höfe und Plätze zu for-
mulieren. Waren es bei den oben beschriebenen Projekten im We-
sentlichen die Bauten, welche die Stadträume formulierten, so sind es 
nun in der Stadt Palermo die Plätze, welche die Form der fiktiven Ge-
bäude bestimmen. 

Teile der Altstadt Palermos sind völlig zerstört. In den Häuser-
ruinen des Stadtteils Vucciria wird kaum mehr gewohnt und der dort 
noch vor zehn Jahren florierende Markt ist praktisch zum Erliegen ge-
kommen. Hier wollten wir nun durch gezielte Eingriffe in die Struk-
tur der Altstadt die Situation grundlegend verbessern. Plätze sollen 
Luft und Licht ins Quartier bringen, neue Schwerpunkte schaffen und 
so die Altstadt wieder bewohnbar machen. Auch waren wir der Mei-
nung, dass dem Stadtzentrum an dieser Stelle ein grosser, übergeord-
neter Platz fehlt. Um bei diesen zum Teil auch grossen Eingriffen Pa-
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lermo und seiner Geschichte gerecht zu werden, war eine Lektüre des 
Ortes notwendig. Dazu verhalf uns neben eigenen Recherchen vor-
bildlich aufgearbeitetes Planmaterial der lokalen Behörden. 

In einer Art Wettbewerb unter fünf Studententeams wurde ein 
städtebauliches Konzept erarbeitet, welches später als Grundlage für 
die weiteren Projektarbeiten dienen sollte. Anhand von ausführlichem 
Planmaterial, 3D-Darstellungen, figure-ground-Plänen und Schemas-
chnitten wählte eine Jury aus Gästen und Dozierenden in einer ein-
tägigen Diskussion ein Szenario, das weiter entwickelt werden sollte. 
Dieses wurde, nach einer Überarbeitung und der Redimensionierung 
einiger Plätze, zum Masterplan und zur Grundlage aller beteiligten 
Projekte. Dieser Masterplan besteht im Wesentlichen aus fünf Teilbe-
reichen: einer Abfolge von Plätzen und Passagen, die vom Hafen her 
kommend den Stadtteil Vucciria und den zur Via Roma offenen, zen-
tralen Platz durchquert und sich schliesslich über der Via Maqueda in 
der Piazza Cinquanta Palme und den dahinter folgenden Strassenzü-
gen Richtung Westen und Kathedrale verliert. 

Wichtig für die weitere Bearbeitung des Gesamtplans und der 
Teilprojekte war das von den Studierenden erstellte Übersichtsmo-
dell im Massstab 1:200. An ihm wurden vorerst die fünf Teilbereiche 
weiterentwickelt, immer wieder überprüft und untereinander koordi-
niert. Um das Modell fanden auch die massgebenden gemeinsamen 
Diskussionen um städtebauliche Prämissen statt. Nach Ablauf eines 
Drittels des Semesters erst war es uns möglich, die Eingriffe in der 
Altstadt von Palermo zu überprüfen. Mit Plänen und Modellfotos aus-
gerüstet, versuchten wir gemeinsam, uns die Projekte vorzustellen. 
Die Gespräche vor Ort waren anregend und wichtig für die weiteren 
Entwicklungsschritte der Projekte. 

Die städtebaulichen Aufgaben und die damit verbundenen Lö-
sungsansätze sind in den einzelnen Teilbereichen verschieden. Un-
ten am Meer zum Beispiel – entlang der Via Cala, wo der Hafen auf 
die Altstadt trifft – wurde die bestehende Bebauung ergänzt und da-
mit die historische Situation wiederhergestellt. Die neue, membran-
artige Bebauung und die zum Meer offene Kolonnade schafften eine 
räumliche Begrenzung und formulieren den neuen Zugang zur Stadt. 
Anders die Piazza Mandorla mitten in der Vucciria, der von Arabern 
gegründeten Altstadt Palermos: Dort wird ein grösseres Geviert durch 
eine kleinere Gebäudefront ersetzt und dadurch ein zentraler Platz 
geschaffen. Seine sanft geschwungene, mandelförmige Platzfigur 
übernimmt die Geometrie der bestehenden Gassen. Die meist nur 
noch als Ruinen vorhandenen Bauten auf der gegenüberliegenden 
Seite des Platzes werden mehrheitlich ersetzt. 
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Während die Platzwand der Piazza Mandorla wie übrigens auch die-
jenige der Piazza Cinquanta Palme durch aufeinander abgestimmte, 
jedoch verschieden ausformulierte Fassaden besteht, sollte die Piaz-
za Colonnata ihrer Stellung und Funktion entsprechend eine einheit-
liche Platzfassade erhalten, ohne aber die Individualität der dahinter 
liegenden Projekte allzu sehr zu beeinträchtigen. Mit einem vorge-
stellten, zweimal zweigeschossigen und in der Mitte um eine halbe 
Achse versetzten Beton-Grid konnte eine überzeugende Lösung ge-
funden werden. Im unteren Teil der Platzfassade bildet der Grid die 
Säulen der gemeinsamen, zweigeschossigen Kolonnaden, im oberen 
Teil wird er zu Pilastern, welche den dahinter liegenden, unterschied-
lichen Fassaden einen übergeordneten Rhythmus verleihen. 

Nicht nur die Gestaltung der gemeinsamen Platzfassaden war 
für die Studierende eine Herausforderung, sondern auch der Um-
gang mit den oft unförmigen Parzellen, die zwischen den neuen geo-
metrischen Plätzen und der bestehenden Stadt entstanden. Da halfen 
keine einfachen Rezepte, da mussten neue, attraktive Grundrissfigu-
ren entwickelt werden, die dem Wunsch nach Dichte ebenso entspre-
chen wie jenem nach Luft und Licht sowie Privatheit. Da gemeinsame 
Elemente wie Höfe, Kolonnaden, eine Einkaufspassage oder Zugänge 
koordiniert erarbeitet werden mussten, entstanden schon bald – nebst 
dem Modell und den Ansichten von Platzfassaden – auch gemeinsa-
me projektübergreifende Grundrisspläne. Alle diese Pläne, wie auch 
das Modell, waren immer wieder wichtige Grundlage für unsere ge-
meinsamen Diskussionen und wurden immer wieder überarbeitet 
und aktualisiert. 

Die Beschäftigung mit der Stadt Palermo hat verborgene urba-
nistische Qualitäten in Erinnerung gerufen: die traditionelle Stadt der 
Plätze, der Strassen und der Höfe. Die Auseinandersetzung mit Pa-
lermo hat die Arbeit fokussiert auf die Gestaltung von Räumen und 
Raumfolgen sowie deren räumliche Begrenzungen, die Wände und 
Fassaden. Dabei konnten auch wichtige Themen wie die städtebauli-
che Dichte, öffentliche Räume oder die funktionale Durchmischung 
behandelt und neue Wohnformen erprobt werden. Die studentischen 
Projekte für Palermo sind kaum als realistische Beiträge zur Lösung 
der städtebaulichen Probleme der Stadt zu betrachten. Trotzdem wol-
len wir sie dort in Form einer Ausstellung an der Universität Palermo 
zeigen. Dies in der Hoffnung, damit die Diskussion um die Revita-
lisierung des ernsthaft gefährdeten historischen Zentrums der ein-
drücklichen Stadt neu beleben zu können.
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